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Präsidium, in den Räten der Be­
zirke, Kreise und Gemeinden, in 
allen Räten für landwirtschaft­
liche Produktion und Nahrungs­
güterwirtschaft sowie in den 
Leitungen aller gesellschaftlichen 
Organisationen vertreten. Sie 
unterhält enge Kontakte der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit mit den Bauernparteien in 
den sozialistischen Ländern so­
wie mit Bauernparteien und -Or­
ganisationen in anderen Staaten 
der Welt. Aufbau und Tätigkeit 
der Partei beruhen auf den Prin­
zipien des —► demokratischen 
Zentralismus. Sie ist in Orts­
gruppen, Kreis- und Bezirksver­
bände gegliedert. Höchstes Or­
gan ist der Parteitag, der den 
Parteivorstand wählt. Der Par­
teivorstand wählt aus seiner 
Mitte das Präsidium, das für die 
Leitung der Partei zwischen den 
Tagungen des Parteivorstandes 
verantwortlich ist, und bestä­
tigt das Sekretariat. Vorsitzen­
der : E. Goldenbaum, Stellver­
treter: H. Rietz und P. Scholz. 
Zentralorgan: „Bauern-Echo",
Funktionärszeitschrift: „Der
Pflüger". Auszeichnung: Ehren­
zeichen der DBD.
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wichtigster Punkt des Agrarpro­
gramms der KPD; wesentlicher 
Teil der antifaschistisch-demo­
kratischen Umgestaltung auf dem 
Territorium der damaligen so­
wjetischen Besatzungszone, mit 
der der Übergang vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus eingeleitet 
wurde. Im —Autrut des Zentral­
komitees der KPD vom 11. Juni 
1945 wurde die Forderung, die 
Ernährung des Volkes zu sichern, 
mit dem Verlangen verbunden, 
den Großgrundbesitz zu enteig­
nen und den Boden in die Hände 
der werktätigen Landbevölke­
rung, der er einst gehört hatte, 
überzuführen. Die d. B. entsprach

dem-r Potsdamer Abkommen und 
wurde durch die Organe der —>■ 
Soiajetischen Militär administra­
tion in Deutschland aktiv unter­
stützt. Durch das Bündnis der 
Arbeiterklasse mit der werktäti­
gen Bauernschaft (—>- Bündnis- 
politik) wurden mit der d. B. die 
Wurzeln des Faschismus und Mi­
litarismus auf dem Lande aus­
gerottet, die Machtverhältnisse 
grundlegend verändert und der 
spätere Übergang der Bauern 
zum Sozialismus eingeleitet. Auf 
Initiative der KPD entwickelte 
sich 1945, unterstützt von Sozial­
demokraten und Gewerkschaf­
tern, eine Massenbewegung der 
Landarbeiter, Kleinbauern und 
Umsiedler für die d. B. Die Ak­
tionseinheit von KPD und SPD 
sicherte, daß der Widerstand re­
aktionärer Kräfte überwunden 
und eine Verständigung über die 
d. B. im Block der antifaschi­
stisch-demokratischen Parteien 
erreicht werden konnte. Von den 
Landes- und Provinzialverwal­
tungen in der damaligen sowje­
tischen Besatzungszone wurden 
gleichlautende Gesetze und Ver­
ordnungen über die d. B. erlas­
sen (in der Provinz Sachsen am 
3. 9., in Mecklenburg am 5. 9., 
in Brandenburg am 6. 9., in Thü­
ringen und in Sachsen am 10. 9. 
1945). In die d. B. wurden ent­
schädigungslos der Großgrundbe­
sitz über 100 ha (7160 Betriebe 
mit 2 517 357 ha), der landwirt­
schaftliche Besitz von aktiven Fa­
schisten und Kriegsverbrechern 
(4537 Betriebe mit 131 742 ha) 
sowie das Eigentum faschistischer 
Institutionen und teilweise auch 
Staatsbesitz einbezogen. Ausge­
nommen war der Grundbesitz 
von Städten und Gemeinden, Kir­
chen, Schulen, Forschungseinrich­
tungen und landwirtschaftlichen 
Genossenschaften. Das Eigentum 
aller Bauern wurde garantiert. In 
demokratisch gewählten Kommis-


